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LrkökunZ sämllieker küblunZZbeträZe / Der neue enAli-seke Huu8kaH8p1un
Englische Ausrüstung aus Söchsttourrn
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eg. London. 28. Februar . Nach Berichten
der englischen Presse sieht der englische
Staatshaushaltplan , der im Laufe des März
im Parlament eingebracht werden soll, einen
Ueberkchuß  von rund 50 Millionen Pfund
vor . der den Rüstungen  zugesührt wer¬
den soll. Die Summen , die für Heer und
Flotte ausgegeben werden, sollen wesentlich
größer sein als voriges Jahr . Nach dem
„Daily Telegraph " soll der Haushaltplan
für die Armee 100 Millionen Pfund vor¬
sehen während für die Flotte beinahe das
Doppelte dieser Summe ausgesetzt werden
soll. Der Hauptanteil der Ausgaben in der
Marin ? fällt auf die Nüstungsneubauten.

Größter Flvttenhauslmtr teil I9is
Sondersumme sür Luftwaffe der britischen

Flotte
London, 27. Februar . Der englische Flot¬

tenhaushalt sür 1938 wird erheblich
höher  sein als der von 1937. der rund 105
Millionen Pfund anfwies . Der neue Flotten¬
haushalt wird überhaupt der größte
Flottenhaushalt seit 1919  sein . Damals
wurden 15-t Millionen Pfund sür die Flotte
zur Verfügung gestellt. Im neuen Haus¬
haltsjahr wird voraussichtlich für die L u s t°
Waffe der Flotte eine Sonder¬
summe  bewilligt werden, während im ver¬
gangenen Jahr die Finanzierung der
Marineluftwafse noch durch das Luftfahrt-
ministeriiim erfolgte.

Das Banprogramm sür Schlachtschisse und
Kreuzer kann wegen der Ungewißheit bezüg¬
lich der japanischen Bauten zeitweilig aus-
gehalten oder auf einer provisorischen Basis
entworfen werden. Wenn die neuen Schlacht¬
schiffe vielleicht auch größer als die 35 000-
Tonnen -Schiffc der „König-Georg-V.-Klasse,
die man jetzt baut , sein mögen, so wird Eng¬
land doch weiter die Vertragsbezrenznngen
auf Kreuzer und andere Schifssarten be¬
achten, solange diese nicht von irgendeiner
anderen Macht überschritten werden. — Auch
der Haushalt für das Heer  wird der höchste
seit vielen Jahren sein. Man rechnet damit,
daß sich die Gesamtsumme um etwa 100
Millionen Pfund bewegen wird.

Bomber von Spionen geMlen
Große Aufregung in England
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eg. London, 28. Februar . Die Suche nach
einem auf rätselhafte Weise verschwundenen
britischen Bombenflugzeug wurde nach einer
Mitteilung des Luftfahrtministeriums ein¬
gestellt. Bei diesem Vickers-Bomber handelt
es sich nach Mitteilungen der englischen
Sonntagspresse um eine wichtige Neu¬
konstruktion,  von der man sich außer¬
ordentlich viel versprach. Der Bomber soll
vor allem trotz einer das bisherige Höchst¬
maß überschreitenden Bombenlast bei größe¬
rer Geschwindigkeit weitere Entfernungen be¬
wältigen können.

An der Suchaktion, die sich auf die Nord¬
see und ganz Nordschottland erstreckte, waren
über hundert Flugzeuge  und zahl¬
reiche Militär - und Polizeiabteikungen so¬
wie verschiedene Schiffe beteiligt. Die letzte
Standortmeldung stammt vom Donnerstag
früh aus Nordschottland. Die dreiköpfige Be-
satzimg hatte darin mitgeteilt , daß an Bord
alles in Ordnung sei. Noch um zwei Nhr
nachmittags wurde das Flugzeug an der
schottischen Küste gesichtet. Anstatt jedoch, wie
für den Probeflug vorgeschrieben, Kurs auf
die Orkney-Inseln zu nehmen, soll der Bom¬
ber in weitem Bogen ostwärts geflogen sein.

Tie große Aufregung, die in London über
diese mysteriöse Angelegenheit herrscht, wird
auch von amtlichen Stellen geteilt. Da das
Flugzeug keine Meldungen mehr funkte und
einen falschen Kurs einschlug, vermutet man
das Vorliegen eines S p i o n ag e s a l l e 8.
Man hält es für nicht ausgeschlossen, daß das

Flugzeug von einer ausländischen Macht,
wobei man aus die"kürzlichen sowjetrussischen
Spionagesälle rn England hinweist, d. h. von
deren Beauftragten gestohlen wurde.

Drei Punkte
für die englisch-italienischen Verhandlungen

Paris , 27. Februar . Wie verlautet , hat der
britische Botschafter in Paris . Sir Eric
Phipps,  den Ministerpräsidenten Chan-
temps und Außenminister Delbos in einer
Unterredung in der Kammer über die Vor¬
aussetzungen der Verhandlungen mit Italien
unterrichtet . Man nenne vor allem folgende
drei Punkte: Anerkennung  der italie¬
nischen Eroberung A b e s s i n >e n s. G l eich¬
te wicht der Flotten st reitkräfte
im Mittelmeer  und Zuerkennung der
Kriegführenden - Rechte  an die bei¬
den in Spanien kämpfenden Parteien . Eng¬
land habe den Eindruck, daß man sich aus
dieser Grundlage mit Nom einigen könnte.
Von Aegypten und vom Suez-Kanal soll ent¬
gegen den bisher umlaufenden Gerüchten
nicht mehr die Rede sein.

Der zurzeit in London weilende britische
Botschafter in Rom, der Carlos Perth,
hatte am Samstag eine Unterredung mit
dem neuen Außenminister Lord Halifax.
Es wird nunmehr bestätigt! daß ver Earl of
Perth voraussichtlich bis Ende dieser Woche
in London bleiben wird.

Die Londoner Sonntagspresse setzt das
Rätselraten über die englisch-italienischen Be¬
sprechungen fort . Während die ernsthaften
Blätter in ihren Vermutungen über die ein-

Bilbao , 27. Februar . Der Oberbolschewist
Negrin  hielt am Samstag über sämtliche
sowjetspanischen Sender eine Ansprache, in
der er sich bemühte, der durch die schwere
Niederlage von Teruel hervorgern jenen
Niedergeschlagenheit  in den bol¬
schewistischen Reihen zu begegnen. Die von
Negrin ohne jede Ueberzeugungskraft vor¬
getragenen „Argumente" waren nichts an¬
deres als eine bewußte Fälschung der Tat¬
sachen und Ereignisse der letzten Zeit. So
hatte der Bolschewistenhäuptling unter an¬
derem die Dreistigkeit, die Teruel-Schlacht
als einen „Erfolg" der bolschewistischen Hor¬
den hinzustellen. Schuld an dem Verlust der
Stadt Teruel hätten die europäischen De¬
mokratien mit ihrer Nichteinmischungspoli¬
tik. (!) In der Erkenntnis , daß die Zu¬
rückziehung der ausländischen
Freiwilligen  eine katastrophale Schwä¬
chung der Widerstandskraft Sowjetspanicns
bedeuten würde, erklärte Negrin mit zhm-
scher Offenheit, daß Barcelona kein Interesse
an einem solchen internationalen Beschluß
habe. Zum Schluß forderte Negrin mit den
stets wiederkehrenden Phrasen die Bevölke¬
rung zum „blinden Vertrauen " auf. und
kündigte rücksichtslose Verfolgung deriemgen
an . die Pessimistische Nachrichten verbreiten.

Der schwindende Kampfeswille, gegen den
OberbolschewistNegrin in seiner Rede an¬
zukämpfen versucht, wird durch einen Ar¬
tikel der in Barcelona erscheinenden Zeitung
„Vanguardia " unterstrichen, in dem zugege¬
ben wird , daß die Wehrpflichtigen
infolge der verschärfen Kontrollen aus den
Städten in die Berge flüchteten,
wo sie bewaffnete Banden  bildeten,
- i auf diese Weise der Verschickung an die
Front zu entgehen.

Sondergerichk gegen Deserleure
Nach einer weiteren Meldung sucht man

durch völlig falsche Darstellungen der jün ^-
sten internationalen Ereignisse und durch
das Versprechen eines entfärbenden Ein-
greisens Frankreichs die gesunkene Moral
hinter der Front zu heben. Doch wird die

zelnen zur Beratung stehenden Fragen zu¬
rückhaltend sind, glauben die Sensations¬
blätter in ihren Kombinationen bereits auf
die Möglichkeit eines neuen Viermächte-
Uebereinkommens zwischen Großbritannien.
Frankreich, Deutschland und Italien Hinwei¬
sen zu können. „Sunday Times " schreibt,
man erwarte , daß die Beratungen zwischen
dem Earl os Perth  und den maßgeben¬
den Männern der Regierung noch in dieser
Woche abgeschlossen würden , so daß Perth in
Nom gleich nach seiner Rückkehr auf Grund
endgültiger Instruktionen mit der italieni¬
schen Regierung Besprechungen aufnehmen
könne.

Regierungskrise in Belgien?
Austritt der sozialdemokratischen Minister?
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dg. Brüssel, 28. Februar . In den Regie-
rungskreifen sieht man der nächsten Sitzung
des sozialdemokratischenParteirats mit Be¬
sorgnis entgegen. Man rechnet damit , daß
sich eine Mehrheit  unter Führung von
Vandervelde gegen dieAußenpolitik
Spaak  8 aussprechen könnte, so daß Außen-
minister Spaak und die anderen sozialdemo¬
kratischen Minister zum Austritt aus dem
Kqbinett Janspn gezwungen-werden könnten.
Unter dem Eindruck einer drohenden Regie¬
rungskrise scheint man allerdings auch in
sozialdemokratischenKreisen mehr und mehr
dafür zu stimmen, den ..ideologischen Kon-
slikt" an einen außerordentlichen Parteikon,
greß zu verweisen, um zunächst einmal Zeit
zu gewinnen.

Zahl der nach Frankreich flüchtenden Drücke-
berger und der täglich zu den Nationalen
überlaufenden Milizen immer größer. Um
dem entgegetizutreten. hat man in Barcelona
die Bildung eines Sondergerichtes
ungeordnet, das mit äußerster Strenge die
Deserteure  aburteilen soll Ebenso geht
man gegen die Leute vor. die entmutigende
Nachrichten verbreiten, d. h. also gegen alle,
die die Niederlage der Roten zugeben. So
wurden am Samstag in Barcelona 9 0 Per-
sonen verhaftet,  denen man dies zum
Vorwurf macht. Der Chef der roten Ost¬
armee, General R o j o, bedauert in einem
Aufruf das Nachlassen dcS Kampfgeistes bei
den roten Milizen.

Paris , 27. Februar . Die Kammer setzte am
Samstagvormittag ihre außenpolitische Aus¬
sprache fort. Der Abgeordnete Görard
(Linksdemokrat) bemängelte, daß Frankreich
in Nom keinen Botschafter habe und daß
es in S a l a m a n c a nicht vertreten sei. Die
nationalspanische Regierung sei heute Herr
über 72 v. H. des spanischen Gebietes, das
von 12 Millionen von insgesamt 18 Millio¬
nen Einwohnern besiedelt sei. Warum habe
Frankreich nicht wenigstens einen Handels¬
attache in Salamanca wie England ? Frank¬
reich schade sich selbst damit . Der Abgeord¬
nete Du Po nt (republikanisch-soziale Ver¬
einigung) sprach die Befürchtung aus , daß
die Regierung, indem sie sich auf die Kommu¬
nisten stütze, das Land den größten Gefahren
entgegensühre. Die spanische Freundschaft
sei für die französische Sicherheit wesentlich.

Der Außenminister im alten Geleise
Nach belanglosen Ausführungen des radi¬

kalsozialen Abgeordneten Albert  ergriff
Außenminister Telbos  das Wort zu einer
längeren Rede. Er erklärte u. a.. in der
gegenwärtigen Lage Europas sei es die erste

Nr. 49

Antideutsche Setze in Paris ertaubt!
Ehautemps weicht marxistischen Drohungen
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gl. Paris , 28. Februar . Die sür letzten
Freitag vorgesehene und von der Regierung
verbotene antideutsche Hetzkundgebung der
Pariser Marxisten wird nun doch, und zwar
in noch größerem Nahmen,  am
I. März stattsinden. Gegen das Verbot der
Regierung hatten die ..Volkssront"-Veran-
stalter mit allen Mitteln Sturm gelaufen,
so daß sich Ministerpräsident ChantemP 8
zu der „Entschuldigung"  veranlaßt
sah, das Verbot sei erfolgt, weil eine Belei¬
digung eines ausländischen Staatsoberhaup¬
tes zu befürchten gewesen sei. Als die Kom¬
mune hiergegen wiederum revoltierte wur¬
den Rücksichten auf die außenpolitische Kam¬
mer-Aussprache geltend gemacht, dem ver¬
einigten marxistischen Ansturm hat die Re¬
gierung nunmehr aber doch nachgegeben und
sogar die Verpflichtung übernommen, du
Versammlungsfreiheit nicht zu beeinträchti¬
gen. Ihr Eingreifen sei nur eine „Aus-
nähme" gewesen. Man steht also damit vor
der Tatsache, daß am morgigen Dienstag
in Paris mit Genehmigung der Re¬
gierung  eine antideutsche Hetzkundgebung
stattfindet!

Rumäniens neue Verfassung in Kraft
Feierlicher Staatsakt im Schloß-Thronsaal
Bukarest, 27. Februar . Rumäniens neue

Verfassung wurde Sonntag mittag im Rah¬
men eines Staatsaktes in Kraft gesetzt. Im
Thronsaal des Schlosses nahm Ministerpräsi¬
dent Patriarch Miron Christea in Anwesenheit
des Kabinetts, der Generalität und der hohen
Geistlichkeit das amtliche Ergebnis des Volks¬
entscheids vom 20. Februar von den höchsten
Richtern des Landes entgegen und brachte es
König Carolll.  zur Kenntnis . Der
Patriarch und die Minister schworen nachein¬
ander den EidaufKöniaundBecfas-
sung  und Unterzeichneten oas neue Grund¬
gesetz des rumänischen Staates . Darauf gelobte
der König, die Verfassung zu bewahren und
stets zu verteidigen. Nach einer kurzen An¬
sprache des Patriarchen dankte der König allen,
die am Zustandekommen der Verfassung betei¬
ligt waren, und sicherte dem schaffenden Volke
die gerechte Vertretung seiner Belange zu.

Nach dem Staatsakt , dessen Ansprachen
durch den Rundfunk verbreitet wurden, nahm
der König, neben dem der Kronprinz stand, die
Glückwünsche  des Diplomatischen Korps
entgegen. Vor dem Schloß waren die Führer
und Führerinnen der rumänischen Staats-
jugend „Wacht des Landes"  aufinar-
schiert, für deren Huldigung der König vom
Balkon des Schlosses aus dankte.

Glückwünsche des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat dem Präsi-

deuten der dominikanischen Republik
zum Unabhängigkeitstag drahtlich seine Glück¬
wünsche übermittelt.

Pflicht Frankreichs , „seine materiellen und
moralischen Kräfte auf ein Höchstmaß  zu
entwickeln". In diesem Sinne habe die Re-
gierung eine neue Anstrengung für die Lan¬
desverteidigung beschlossen. Die von den
Rednern behandelten Ereignisse seien schwer¬
wiegend. aber Frankreich sei nicht isoliert,
„noch sei die Genfer Liga unwiderruflich zur
Schwäche verurteilt ".

Die Zurückhaltung , die er, Delbos. hin¬
sichtlich der englischen Krise beobachten müsse,
hindere ihn nicht, seinem zurückgetretenen
Kollegen Eden Worte der Hochachtung zu
widmen. Die Frage der Beziehungen zu
Italien  sei mit den englischen Ministern
ausführlich behandelt worden. Es scî wün-
schenswert. daß den Streitigkeiten in Spa.
nien  ein Ende gesetzt werde. Weiter erklärte
Delbos. er vertraue auf die „Friedfer¬
tigkeit"  des französisch- sowjetrussischen
Paktes . Tie Negierung sei entschlossen, ihn
loyal anzuwenden. Die Regierung werde nach
wie vor die Genfer Liga verteidigen, deren
Schwäche man Rechnung tragen müsse.

Delbos ging dann aus die Tonau-
sraae  ein und bekräftigte aufs neue die

BmekiM hat kein Interesse. . .
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Front Frankreichs zur Tschechoslowakei. Er
erklärie daß die Verpslichliiiig Frankreichs
gegenüber der Tschechoslowakeigegebenen-
ialls Iren eingehallen iverde» ivürde. — Tie
3>ede des Außenministers l>al keinen beson¬
deren Eindrnck bimerlaiie ».

Im Aiischlnß an die Rede des Außen-
Ministers sprach der Abgeordnete Mon-
kigny  iLinksdemokral und unabhängiger
!>»adikaler>. Er erklärte , die Zeit des N h e i n-
la » ds und des Brenners  sei vorüber.
Es >ei «ür Frankreich beule unmöglich, über
Belgien z» marschieren. Weiter sei die
deuilche Industrie stärker als die französische
und der Erzengnngsrhythmus in Teutschland
sei schneller als in Frankreich das sich gegen¬
wärtig in voller Krise befinde. Unter diesen
Ilmständen müsse man die Außenpolitik den
militärischen Möglichkeiten angleichen. Ter
Abgeordnete Paul Retina ud  hetzte unter
pbraleichaste» Friedensbeteuerungen zu einem
Kriege gegen Teutschland wo infolge des
klirre» Besiege»? der Welirvilicht »och nicht
genügend Reserven vorhanden seien: auch
Rohstoffe fehlten den Deutschen glücklicher-
weise.

Flandin : „Man mutz neue Wege gehen"
Der ehemalige Ministerpräsident Flan¬

din  übte scharfe Kritik an der Außenpolitik
der Volksfront , die sich aus wertlose Garan¬
tien der Genfer Liga stütze. Als Flandin er¬
klärte. er sei der einzige, der mit Recht aus
solche Jrrtümer Hinweisen könne, da er die
Kammer zeitig genug gewarnt habe, kam es
zu einer Auseinandersetzung mit L6on
Blum,  der versuchte, die Schuld für die da¬
maligen Fehler Flandin zuzuschieben. Flan¬
din bemerkte anschließend, daß das System
der .kollektiven Sicherheit " überall platze.
Der Genfer Verein habe so oft versagt, daß
man sich nicht auf ihn stützen könne. Zum
Schluß trat Flandin für Verhandlungen mit
Italien und Deutschland ein. Auf neue Er¬
eignisse könne man nicht mit alten Formeln
antworten.

Chautemps sekundiert Delbos
Die Nachtsitzung der französischen Kam¬

mer stand im Zeichen der Rede des Mini¬
sterpräsidenten Chautemps.  die sich in
den gleichen ausgefahrenen Bahnen bewegte
wie die Erklärungen des Außenministers.
Auch er hob hervor , daß die Negierung den
Verzicht auf die kollektiv" Sicherheit ablehne
und am französisch- sowjetrussischen Pakt
festbalte. Wenn Frankreich genügende Ga-
rantien für die Nichteinmischung in Spa¬
nien und die Aufrechterhatlung der Lage im
Mittelmeer erhalte , würde es gerne die
Beziehungen zu Italien enger gestalten. Be¬
züglich der deutsch - französischen
Beziehungen  betonte der Ministerprä¬
sident. so sehr man auch eine Annäherung
wünsche, so glaube man doch, daß die letzten
Ereignisse und Erklärungen nicht geeignet
seien diese Annäherung zu erleichtern. (?!)
Frankreich könne sich nicht seiner Pflicht
entziehen, die mitteleuropäischen Staaten
und die Tschechoslowakei zu beschützen. Chau¬
temps gab schließlich der Hoffnung Ausdruck
daß es ihm gelingen werde, deutsch-franzö¬
sische Annäherunasverhandlungen zu einem
glücklichen Abschluß zu führen. Auf ..ge¬
wisse Drohungen " habe die französische Ne-
giernna durch die Verstärkung der Land°s-
verteidigung und die Beschleuniaung der
Herss-Ouna des Rüstunasmatorlals geant¬
wortet . Das fran -?üschp Volk müsse sich
darüber klar werden daß man in eine
..Periode der Energie" eintrcte.

Vertrauensvotum für die Regierung
Um Mitternacht fand die außenpolitische

Ausspra -̂ e mit der Abstimmung über die
von der Regierung gestellteD e r t r a u e n s-

frage  ihren Abschluß. Für die Neaierung
haben 439. gegen die Neaierung zwei Ab¬
geordnete gestimmt: der Rest von etwa l60
Abgeordneten hat sich der Stimme enthalten.

Ebnittemvs-roßt mit Rücktritt
Scharfe Aussprache im Senat
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gl. Paris , 28. Februar . Im Senat fand

am Sonntaa eine Aussprache statt , die die
Schärfe der Gegensätze in den Sozialproble-
men zeigte. Ministerpräsident Chautemvs
sah sich gezwungen dem Senat wegen der
Opposition gegen das Kammer-Kompromiß
im Sozialstatut mit Rücktritt zu dro-

h e n. Der Ausgang dieses Kampfes ist noch
nicht abzusehen, die von hier aus drohende
Krisegefahr, die stets ernsthafter eingeschätzt
werden muß als die außenpolitischen Mei¬
nungsverschiedenheiten. besteht vorläufig fort.

Tie Vertreter der n o r d f r a n z ö s i sche n
Metallarbeiter  befaßten sich am
Sonntag in Lille mit dem neuen Schieds¬
spruch. der eine kleine zusätzliche Löhner-
Höhung als Teuerungsausgleich »orsieht. Sie
nahmen von der Erhöhung Kenntnis be°
zeichneten sie aber immer noch als urnu-
länglich und behielten sich ihre weitere Stel¬
lungnahme bis nach Erledigung ihrer neuen
Forderungen vor.

«Der Sinn-es-euWen Friedens
kä'n kommbnlsr cjer smlliekk'n »wiener Zeitung " ?ur 8etiU8et>mgg-f?e6e

Wien, 27. Februar . Unter dem Titel „Ter
Sinn des deutschen Friedens" veröffentlichte Sie
amtliche „Wiener Zeitung" am Sonntag einen
von besonderer Seite gezeichneten Kommentar
zur Rede des Bundeskanzlers. In dem Art .lel.
der übrigens von allen großen Wiener Mor¬
genblättern ebenfalls veröffentlicht wird, heißt
es unter anderem:

„Man darf annehmen, daß das Echo der
Rede des Bundeskanzlers noch geraume Zeit
forttönen wird und daß noch manche Deutun¬
gen und auch Fehldeutungen zu vernehmen
sein werden. Aber schon heute kann festgestellk
werden, daß der deutsche Friede, wie er zwi¬
schen dem Bundeskanzler und dem Reichskanz¬
ler abgeschlossen wurde, von der Bevölkerung
Oesterreichs freudig begrüßt und hoffnungs¬
voll als Ausgangspunkt ehrlicher
freundschaftlicher Beziehungen
zwischen den beiden deutschen Staaten bewertet
wird. Wie nicht anders zu erwarten war . er¬
geben sich in den Urteilen und Meinungen des
Auslandes über den geschichtlichen Akt vom
12. Februar und über die maßgeblichen Erklä¬
rungen, die hierzu abgegeben wurden, beträcht¬
liche Unterschiede. Dennoch dürfen wir mit
Genugtuung feststellen, daß die Weltmeinung
zwei Tatsachen als unabänderlich gegeben an
sieht und daher außer Diskussion läßt. Die
eine, daß Oesterreich ein deutscherStoai
ist, der sich dem Schicksal des deutschen Volkes
verbunden weiß und sich mit vollkommener
Klarheit der Verpflichtungen bewußt ist, die er
als Träger ältester deutscher Kultur zu erfüllen
hat : die andere, daß Oesterreich seiner großen,
durch alle Wechselfälle der Geschichte unver-
änderlich deutschenundeuropäischen
Aufgabe,  Brücke und Mittler zu anderen
Völkern zu sein, nur als freier, unabhängiger
Staat genügen kann.

Es soll nicht verschwiegen werden, daß
aus einigen europäischen Zentren neben die¬
sem Echo auch andere Stimmen vernehmbar
sind, die von einer mißver stündlichen
Auffassung  der jüngsten Ereignisse her¬
rühren und geeignet sein könnten, weitere
Mißverständnisse hervorzurufen . Um gewissen
Deutungen vorzubeugen, erscheint es ange¬
bracht. an die nachdrückliche Erklärung des
Bundeskanzlers zu erinnern , daß der Oester¬
reicher, der sein Vaterland frei und unab¬
hängig will, dabei an alles andere , nur nicht
an den Friedensvertrag von 1919 denkt."

Weiter wird in dem Artikel darauf hin¬
gewiesen. daß der innere Friede in Oester¬
reich nur dann gedeihen könne wenn alle
in Betracht kommenden Gruppen unter dem
Begriff Friede  eine ehrenvolle Verein-
barung verstehen, die unter deutschen Män¬
nern ehrlich zu halten ist. nicht aber einc
Deckung, hinter welcher der Kampf weiter¬
geführt wird . In dem Artikel wird dann
vor einer illegalen Betätigung gewarnt . Das
Negierungsprogramm , das der Bundeskanz-

Baldur von Schirach im Ruhrgebiet
Zur Einweihung eines neuen Heimes der Hit-

ler-Iugenv und zur Weihe von 20 Fahnen weilte
Reichsjugendführer Baldur von Schirach am
Sonntagnachmittag in Castrop - Rauxel.
Papen verabschiedet sich von Miklas

Botschafter von Papen  wurde am Freitag von
dem österreichischenBundesprästdenten Miklas
in Abschiedsaudienzempfangen und ist aus Wien
abgereist.
Schwere Strafen für Brunnenvergifter

Nach einer österreichischen Preffeverordnuna
wird bestimmt, daß wer durch den Inhalt eines
Druckwerks den inneren Frieden oder die zwi¬
schenstaatlichen Beziehungen stört, mit einer
Geldstrafe  bis zu 2000 Schilling oder Ar¬
rest bis zu drei Monaten bestrast wird Bei wie¬
derholten Verstößen kann die Zeitung für be¬
stimmte Zeit oder für immer verboten werden.

Graziani in Rom freudig begrüßt
Der frühere Dizekönig von Aethiopien. Mar¬

schall Graziani.  wurde in Rom vom Duce
Persönlich auf dem Bahnsteig willkommen gehei¬
ßen. Auf dem Weg zum Haus der Faschistischen
Partei bereitete ihm eine große Menschenmenge
einen herzlichen Empfang.
Errichtung einer flämischen Akademie

Im belgischen Kabinettsrat wurde die Schaf¬
fung einer autonomen flämischen Akade¬
mie  für Wissenschaft. Literatur und schöne Künste
beschlossen. Dies bedeutet einen großen Erfolg der
flämischen Bewegung

Jüdische Hetzer protestieren
In Paris wurde eine Hehversammlung. die

ausschließlich gegen Deutschland gerichtet war.
untersagt . Dies hat die Linksblätter dazu ver¬
anlaßt . schwere Drohungen  gegen die franzö¬
sische Regierung zu richten.
Erprasident Hoover bei Lebrun

Der frühere Präsident der Vereinigten Staaten.
Hoover  der sich gegenwärtig auf einer Europa¬
reise befindet, wurde in Begleitung von Bot¬
schaftsrat Wilson vom Präsidenten der französi¬
schen Republik. Lebrun empfangen.
de Balera nicht sehr hoffnungsvoll

Der irische Ministerpräsident de Balera  ist
wieder nach Irland zurückgefahren. Er erklärte,
daß Ende dieser Woche die Verhandlungen abge¬
schlossen werden, eine umfassende Bereinigung
jedoch scheine fast unerreichbar zu sein.
Die indische Krise gelöst

Die Frage des Verbleibes der letzten politi¬
schen Gefangenen hat in Indien zu einer Krise
geführt , die nunmehr wieder behoben  wer¬
den konnte Das Kabinett der Bereinigten Pro¬
vinzen in Delhi hat feine Tätigkeit wieder aus¬
genommen.

Alle Heliumquellen im Besitz der Regierung
Die amerikanische Regierung kaufte von der

Girdler Corporation in LouiSville für etwa
538 000 Dollar gewisse Heliumländereien bei
Dexter lKansass und Thatcher lKoloradol . Die
Regierung besitzt damit alle in Amerika bekannten
Heliuma»ellei

ler vor wenigen Tagen entwickelt habe, stelle
bestimmte erfüllbare Anforderungen an alle
Schichten der Bevölkerung.

Personalveränderungen in der V . F.
Bundeskanzler Schuschnigg  hat , wie

amtlich gemeldet wird, eine Reihe von bedeu¬
tenden Personalveränderungen in der Vater¬
ländischen Front angeordnet, die mit der not¬
wendigen Konzentration aller Patrioten
begründet werden. Der bisherige Landesleiter
in Steiermark, Dr . Gorbach,  ist in das Amt
des Frontführers berufen worden. Seine Stelle
hat der Generalsekretär der Vaterländischen
Front , Cernatto,  selbst übernommen und
mit ihrer Leitung den Generalsekretär-Stellver¬
treter der Vaterländischen Front , Ingenieur
Dworschak,  betraut . Die Landeshauptleiter
von Niederösterreich, Dr . Reither,  von
Salzburg Dr . Rehrl  und von Tirol Dr.
Schumacher  wurden zu den Landesführun¬
gen der betreffenden Gebietsorganisationen der
Paterländischen Front berufen. Dr . Jury
ist zum Stellvertreter des volkspolitischen Refe¬
renten beim Amt der Frontführung ernannt
worden. VolkspolitischerReferent beim Amt
der Frontführung ist bekanntlich Innenmini¬
ster Dr . Seyß-Jnguart ; Dr . Jury entstammt
dem nationalen Lager nnd gehörte dem Sie¬
bener-Ausschuß für nationale Befriedung an.

Lmen über-ieM entlarvt
Zwei Brunnenvergifter vor Gericht

Luxemburg, 27. Februar. Vor dem Poli¬
zeigericht in Luxemburg wird augenblicklich
ein Prozeß verhandelt der einen aufschluß¬
reichen Einblick in die Praktiken der inter-
nationalen Brunnenvergifter gestattet. An¬
geklagt sind ein gewisser mehrfach vorbestraf¬
ter Rasselet  und ein Journalist Mol¬
lin  g. die mit Hilfe gefälschter Dokumente
die unglaublichsten Perleumdungen gegen die
Auslands . Organisation der
NSDAP,  verbreitet haben.

Die luxemburgische Monatsschrift „Die
neue Zeit " hatte im Sommer vorigen Jahres
auf Grund angeblich echter Urkunden be¬
hauptet . die AO. in Luxemburg sei eine
Spionage - und Bestechungszentrale die ,.un-
geheure Summen " an die „Faschisten" Lu-
xembnrgs. Belgiens Frankreichs und Eng¬
lands zahle ll). Vor allem habe auch der
Führer der Neristen. Teg rekle,  große
Summen erhalten . Tie deutsche Gesandtschaft
hatte sich sofort gegen die unverantwortliche
Hetze verwahrt , und die in den Sudeleien
mit voller Namensnennung angegriffenen
Personen hatten Verleumdungsklage ringe-
reicht.

Tie sofort eingeleiteten Ermittlungen des
Staatsanwaltes ergaben, daß die angeblichen
..Urkunden" sämtlich gefälscht  waren
und zwar durch Rasselet, der sein Verbrechen
auch bereits eingestanden hat . Dabei konnte
u. a. festgestellt werden daß Rasselet den
alten Stempel eines Sportvereins  in
einen Stempel der Auslands -Organisation
umgefälscht hat . Der Journalist Molling be-
hauptete zunächst, „gutgläubig " gehandelt zu
haben, mußte aber im Laufe der Verband-
lung zugeben, daß er von der Fälschung der
Dokumente gewußt hat.

Tolle sowjetische Mißwirtschaft
274 Millionen Rubel Der' - ste eines

Volkskommissariats
Moskau, 27. Februar. In der „Prawda"

veröffentlicht die stellvertretende Vorsitzende
der Sowjetkontrolle . Salking,  einen Ar¬
tikel. der au . enerregende Enthüllungen
üb r die Zustände bringt , die in der sonst !-
russischen Schiffahrt herrschen. Aus ib.n er-
fährt man . daß infolge der Faulheit und der
Interesselosigkeit, mit der das Kommissariat
für die See- und Binnenwirtschaft arbeite
zum >. Januar 1938 nur noch 21 v. H. aller
Sowjetschiffe registerfähig gewesen seien. Das
Kommissariat verbrauche üngeheureZu-
schüsse,  sei aber nich in der Lage seine
Wirtschaft in Ordnung zu bringen . Allein im
Jahre 1937 habe es Verluste  in der
außerordentlichen Höhe von 2 7 4 Millio-
nenRubel  gehabt . Der Artikel erteilt dem
verantwortlichen Volkskommissariat eine
„letzte Warnung ", die Mängel abzustellen
und seine Arbeit in Ordnung zu bringen.

Enalan-s seltsame Rekrutenwerbung
Onkel Lrslies Bilderbuch für Sergeanten
L i g e o k o r i c t>t 6er 148 r e s s s

eg. London, 27. Februar . Die niederen
Ränge der britischen Armee werden in Kürze
von „Onkel Leslie", d. h. Mr . Hore - Be-
lisha . ein Bilderbuch  zum Geschenk er¬
halten, das dem Zweck dienen soll, durch tref¬
fende Illustrationen dem Soldaten tlarzu-
machen, wie er sich Verhalten soll und wie nicht.
Das Püchlein, das auf Peranlassung der
Heeresleitung von der staatlichen englischen
Druckschriftenstelle herausgegeben ist. steht
durch seinen lustigen Inhalt recht im Gegen¬
satz zu dem Begriff eines „amtlichen Schrift¬
stückes" Man könnte es eher für eine Sam m-
lung von Karikaturen über das
englische Heer  halten . Es ist typisch für
die englische Eigenschaft, über alles zu spötteln,
und es ist gerade deshalb eine äußerst geschickte
Werbung für die Armee. Solange nämlich de?
Engländer den Gedanken an Heeresdienst mit
Ernst, Zwang und Unterordnung verbindet,
bringt ihn keine Macht der Welt freiwillig in
die Uniform. In der Erkenntnis dieser beson¬
deren englischen Eigenart liegt die Methode der
englischen SoldatrrrrvrrvrtHy dt*.
Soldatenleben, für uns merkwürdig genug, als
eine Art von sportlicher Be tätig»  ng,
fast wie Fußballspielen, nur noch mit dem
besonderen Vorteil der freien Kost und freien
Unterkunft und einer Menge Spaß  dazu,
anpreist.

FwnzöMeM'maen wieder teurer
Papierkosten in einem Jahr verdoppelt

Paris , 27. Februar . Der Nationalverband
französischerLeitungen , der die meisten und
bedeutendsten Interessenverbände der fran¬
zösischen Presse vereinigt , hat die erneute
Heraufsetzung  des Einzelverkaufsvrei-
fes für Zeitungen beschlossen. Mit Wirkung
vom 1. März 198« werden die Taaes - und
Wochenzeitungen ihren Verkaufspreis u m
weitere lOCentime  erhöhen . ''>iicy die
Abon nentSoebübren » "rden erböht. In
einer Verlautbarung weist der Ngtioi -isnor-
band französischer Zeitungen darauf hin, daß
dieser P -vaust durch die n"»"n
unvermeidlich geworden sei. Der Zeitungs-
v Pi" üs habe sich seit einem I "hx v e r-
do PPe l t und die Preise d"r anderen Roh¬
stoffe des Zeitunasaewerbes die neuen Tr 1-
portkost"» »sw. seien ebenfalls derart gestie¬
gen. daß die Erhöhung dringend notwendig
wurde.

1« Tage Auto-MMMmia
Großes Vertrauen zu den neuen Werkstoffen

Berlin , 27. Februar . Die Internationale
Automobil- und Motorradausstellung Berlin
1938 findet die uneingeschränkteAnteilnahme
des mittelbar oder unmittelbar interessierten
Publikums . Demzufolge sind diesmal schon
in den ersten zehn Tagen der Schau mehr
Wagen verkauft worden als im gleichen Zeit¬
abschnitt in den früheren Jahren . Bemer-
kenswert ist auch, daß das Publikum an den
Nohstoss - undNeustossragen  eben¬
falls den größten Anteil nimmt und mit
brennendem Interesse die Entwicklung ver¬
folgt. Alle Zweifel der Käufer aus dem In-
und Auslande gegenüber den Neustokfen sind
offenkundig restlos beseitigt worden. Ja . man
hat einsehen gelernt daß die Neustoffe nicht
nur ebenso gut wie die bisher verwendeten
Materialien sind, sondern diesen gegenüber
ganz bestimmte Vorteile  aufzuweisen
haben.

„Entartete Kunst"in Berlin
Berlin , 27. Februar . In Gegenwart zahl-

reicher Vertreter der Partei , des Staates und
des kulturellen Lebens sowie der auslän-
bischen Presse wurde am Samstagnachmittag
die von München nach Berlin gebrachte
A u 8 st e l l u n g „Entartete Kunst"
eröffnet. Die Schau dieser Machwerke, die
einst von Juden und Iudenfreunden als
Kunst betrieben wurden , ist im .Haus der
Kunst" am Königsplak untergebracht : sie hat
gegenüber der Ausstellung in München noch
eine Erweiterung durch früher in Berliner
Galerien gezeigte Scheußlichkeiten erfahren.

Die Eröffnung der Ausstellung fand im
alten Neichstagsgebäude statt . Reichskultur¬
walter SA .-Brigadeführer Franz Morak¬
le  r zeigte in seiner Ansprache, wie not¬
wendig es sei. das Gedächtnis der Menschen
und Völker, das die Eigenschaft hat unan¬
genehme Erlebnisse und Eindrücke mit wach-
sender zeitlicher Entfernung in einem milder
werdenden Licht zu beurteilen , wachzuhalten
und immer wieder zu wecken. Das national¬
sozialistische Teutschland wolle nicht die
Kunst reglementieren, es ruse das Volk
selbst zum Richter  auf in der Gewiß¬
heit. daß sein gesundes Fühlen und
Empfinden  der entarteten Kunst mit der
gleichen Unfehlbarkeit das Urteil sprechen
werde, mit der es die seinem deutschen We-
sen gemäße Kunst heute schon erkannt habe
als den wahren Ausdruck der ewigen deut¬
schen Seele.

Reichsminister Dr . Goebbels  besuchte
am Sonntagmittag die Ausstellung „Ent¬
artete Kunst", die auch in Berlin starkem
Interesse begegnet.

«
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Fasnetsonntag
den „Narren " wenig hold

Nun läuft Sie „Fasnet " überall im Land
auf hohen Touren . ES ist auch Zeit , denn
übermorgen findet das ausgelassene Treiben
fein Ende. Der „närrische" Sonntag über¬
raschte, kaum daß er angebrochen war , mit
einem gehörigen Glatteis . Später regnete cs
oom grauen Himmel, und erst der Spätnach¬
mittag brachte ein wenig Frühjahrssonne.
Es blieb ausgesprochen unfreundlich! Die
Stadt hatte infolgedessen einen stillen Sonn¬
tag. Viele Calwcr waren in die Nachbar-
städte Stuttgart und Pforzheim gefahren, um
dort die Höhepunkte des närrischen Betrie¬
bes die großen Fastnachtsumzüge zu sehen.
Man hatte sie auch dieses Jahr wieder mit
oiel Humor und Phantasie ansgcstaltet, so
daß die fröhlichen Besucher voll auf ihre Rech¬
nung gekommen sind. Nur ist es in beiden
Städten recht „frisch" gewesen! Aber was
schert schon einen rechten „Narren " die Kälte?

Nun gilt cs in Calw noch den Rosen¬
öl o n t a g gebührend zu feiern. Wie die Lie¬
derkranz-Fasnet im Badischen Hof ist der
Roscnmontag im Hotel Waldhorn eine tra¬
ditionelle Angelegenheit. Auch hier werden
/ich wieder die Fröhlichen vereinen! Ebenso
'vic am Dienstag im Badischen Hof, wo die
Calwcr Stadtkapelle, die über die Fasnettage
wacker ihren Mann stand, zur Fastnachts-
auskchr aufspielt.

Nun die letzte Pfundspenden --
sammlung dieses Winters

Am nächsten Mittwoch kommen wieder die
Helfer und Helferinnen des Winterhilfswer¬
kes zu allen Hausfrauen , um sie zum letzten
Male im Winter 1937/38 um ihre Pfund-
spenöc zu bitten- Viele Hausfrauen legen
schon lange ihre Ehre darein, gerade ihre
Spende, die Pfundspenüe, besonders nett und
reichlich hcrzurichten. Sie alle müssen bei ih¬
rem Einkauf in diesen Tagen daran denken,
daß der WHW.-Helfer kommt und die Pfund-
,'pcnde einsammelt. Er soll nicht zweimal um
Sie Pfundspende kommen müssen, sondern
sie schon fix und fertig hergerichtct antrcffen.

Im Gau Württcinberg-Hohcnzollcrn hat
sich die Pfnnöspcndensammlnng in diesem
Winter besonders erfreulich entwickelt. In
der ersten Hälfte des WHW. vom Oktober
bis Dezember 1937 gingen Pfundspenden ein
in einem Wert von NM. 273 743.19. Dieses
wnrttcmbcrgische Ergebnis - übertrifft die
Pfundspendensammlung im gleichen Zeit¬
raum des Vorjahres beinah um das Dop¬
pelte. Wenn nun jetzt die letzte Pfunöspen-
densammlung stattfindet, so soll diese letzte
Sammlung mit einem besonders schö¬
nen Ergebnis  abschließen. Das Winter-
hilfswerk wird sich ganz besonders freuen,
die vielen eingehenden Pfundpakete unserer
schwäbischen Hausfrauen an all die betreuten
Familien weitergebcn zu können. Hauptsäch¬
lich die vielen kinderreichen Familien , die
vom WHW. umsorgt werden, können auch die
Pfundspenbe besonders gut brauchen.

Die Pimpfe jagten „Füchse"
Neulich machten die Führer des Calwer

Jungvolks eine Schnitzeljagd mit den Schiern:
„So jetzt sind unsere Verfolger eben gestar¬
tet", sagte der Führer der „Füchse" als er
auf seine Uhr schaute, und dann fuhren alle
drei mit gesteigerter Geschwindigkeit weiter

den Waldweg hinab- Einer trennte sich, um
eine Fehlspnr zu streuen, auf welche die
„Jäger " auch wirklich hereinfielen.

Dem mörderischen Tempo der Verfolger
waren nicht alle gewachsen. Einige schlugen
sich seitwärts in die Büsche- Der Rest folgte
unentwegt den farbigen Schnitzeln, die ein¬
mal hiigelauf, dann wieder durch den Wald
führten, oder über Wiesen, auf denen man
die Papierfetzen erst suchen mußte, so weit
hatte sie der Wind verweht, über die Speß-
hardter Hänge führte die Spur nach Altburg
und von dort nach Oberriedt . Wurden auch die
Schnitzel seltener, so ließ die Vcrfolgungs-
lust trotzdem nicht nach. Jeder gab sein Letz¬
tes her, um die „Füchse" einzufangen. Als
hinter dem letzten Hof von Oberricd das
Blickfeld frei wurde, erlebten die Verfolger
eine große Überraschung, denn nirgends wa¬
ren die „Füchse" zu sehen, nirgends ging eine
Spur weiter.

Doch die Verfolger suchten nicht nach ihnen,
sondern fuhren weiter- Die „Füchse", die nur
noch einen ganz kurzen Borsprung gehabt
hatten, hatten ihre Schier abgeschnallt und
sich unter einer Brücke versteckt. Sie konnten
jetzt kaum mehr vor Lachen, so sehr hatten sie
sich über Sie wohlgelnngene Täuschung ge¬
freut. — Als die abgemachte Zeit vorbei war,
begab sich alles zum Sammelplatz, wo sich die
Jungvolkführer lachend über ihre Erlebnisse
ailssprachen. 2.

Die Urkunde siir die Teilnehmer am
RBWK. Wie in den vergangenen Jahren so
erhalte» auch beim diesjährigen Wettkampf
alle Wettkampfteilnehmcr und Teilnehmer¬
innen als Bescheinigungfür ihre Teilnahme
eine Urkunde. Auf Grund vieler Anfragen
weisen wir darauf hin, daß diese Teilnehmer-
Urkunden erst nach der Durchführung aller
Ortswettkämpfe anläßlich der Rückgabe der
NBWK.-Arbeiten ausgehändigt werden¬

Die WHW.-Abzeichen für den Monat M8ez

28  Fahre Arbeit
für die Deutschen in Uebersee

Abschied von Frau Rosa Wagner
Der Frauenverein vom „Roten Kreuz für

deutsche Übersee" hatte in den letzten Tagen
eine Zusannnenkunft im Hotel Waldhorn. Die
Vorsitzende Frau Rosa Wagner,  welche ihr
Amt über 28 Jahre mit großer Liebe verwal¬
tete, nahm, da sie ihren Wohnsitz in den näch¬
sten Wochen ändern muß, von ihren Frauen
Abschied. Man spürte ivie schwer ihr das
Scheiden von einer liebgewonnenen Arbeit
ivird. Einige der Anwesenden brachten in
Wort und Lied zum Ausdruck, wie verbun¬
den die Mitglieder mit Frau Wagner sind.
Die Scheidende bat innig darum, auch ferner
treu zur Sache zu stehen. Gerade jetzt muß
die Verbindung mit den Stationen in den
Kolonien aufrecht erhalten werben, die Deut¬
schen draußen brauchen unsere Hilfe. Ein ge¬
meinsam gesungenes Lied von Rudolf Her¬

zog „Es füllt der Wind die Segel", eigens
für die Frauen des Roten Kreuzes gedichtet,
beschloß das Zusammensein.

Wie soll die Fastnacht
gefeiert werden?

Die NS .-Gcmeinschaft„Kraft durch Freude"
hat soeben ein Heft „Deutsche Fastnacht"
herausgegeben. Sein Inhalt ist bestimmt,
den Festzttgcn und frohen Feierabenden zur
Fastnacht in allen deutschen Gauen das Ge¬
sicht zu geben. Hier einige Sätze aus dem Vor¬
wort des Heftes:

Wichtig ist, daß Fastnacht für die breiten
Schichten unseres Volkes ein wirklich
volkstümliches Fe  st wird- Wir müssen
dabei achtgeben, daß es nicht seicht wird. Es
muß immer eine gewisse künstlerisch kul¬
turelle Höhe bewahrt bleibe». Die Volkstüm¬
lichkeit dieses Festes darf nicht auf Kosten der
Gediegenheitunseres Volkstums gehen- Land¬
schaftlich gewachsenes, überliefertes und er-

Vie moralische Mitgift
Was ist das — moralische Mitgift ? Es

ist etwas weit Wichtigeres als Geld und Gut,
als das, was man so im allgemeinen eine
Mitgift nennt : nämlich die Auswirkung einer
ausreichenden Ausbildung für den
Beruf als Hausfrau  und damit die
Fähigkeit, Lurch Ein- und Umsicht, durch
praktisches, überlegtes Zugreifen und Han¬
deln das Beste aus den gegebenen Umstün¬
den herauszuholen. Diese moralische Mitgift
verbürgt Glück und werdenden Wohlstands

"" IlÜÄS-?
Die Frauen , die viel Geld und Gut in die
Ehe mitbringen, stellen vielfach auch große
Ansprüche nud stehen oft genug dem Wort
recht nahe, das da besagt, daß „die Frau
in der Schürze mehr aus dem Hause tragen
kann, als der Mann aus dem Schubkarren
einbringr".

Die moralische Mitgist aber hat ihre Aus-
Wirkungen weit über die eigene Häuslichkeit
binaiis bis in die großen Linien unserer
Volkswirtschaft. Wohl und Wehe der Ge¬
meinschaft hängt mit von dieser moralischen
Mitgift ab. Tagtäalich gehen in jedem deut¬
schen Haushalt Vexbraucbsgüter verloren.
Dadurch entstehen große Verluste an Nah»
rungsgut und Vvlksvermögen. Wenn man
diese Milliarden werte — um solche
handelt es sich in der Tat — dem Volke er-
halte» will, dann muß man am kleinsten
Gut im täglichen Leben beginnen. Nicht daß
verbraucht wird, sondern w i e verbraucht
wird, entscheidet. .Kampf dem Verderb — so
gut wie Erwerb!" ist eines der Werbeworte,
die die Bedeutung wichen Verhaltens kenn-
.zeichnen. Dazu gehört überlegter Einkauf,
richtige Bemessung der Mahlzeiten und wenn
Neste dennoch vorhanden, deren bestmög¬
lichste Ausnützung und Verwertung . Erst ein-
mal aus diese Zusammenhänge ausmerksam
geworden, werden unsere Hausfrauen mit
immer größerer Freude entdecken wie man
mit kleinsten Dingen am großen Werk deS
Vierjahresplanes Mitarbeiten und so sich
selbst, seiner Familie und der Gemeinschaft
nützen kann

Haltenes Brauchtum darf nicht einschlafe».
Im Gegenteil, die unendlich vielen fröhliche»
Gemeinschaften unseres Volkes sollen zur
Noubesinnung und Aufwertung der in sinn-
loser Zeit sinnlos geworbenen Bräuche kom¬
men.

Alte Kraft soll uns in neuer Art entstehe».
Niemand möchte in seinem Orte eine Narren¬
sitzung einführen und dafür einen alten Um¬
zugsbrauch vergessen oder einfchlafen lasse».

Auf der anderen Seite soll aber niemand
zu zaghaft sein mit der Neubelebung
alten Brauchtums.  Wir sollen es ohn«

l)is Sorcsiicbt»
sinsr großen ließ«
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Sicherlich habe ich auch die Hochzeltsein,
ladung gesehen. Dieses von Haus -zu-Haus-
Ansagen: Dies Zusagen. Bestätigen. Sichvor-
bereiten! Die ganze freudige Geschäftigkeit,
die das Haus zu oberst und zu unterst wen¬
det um nur das Beste herzugeben!

Frigge. fremd aber doch bluthaft irgend¬
wie daheim bei uns , sie stand vor mir und
den Meinen in Schleiern die lahrhunderte-
lang im Besitz der Sippe waren ! . . .

Frigges „eingebrachtes Gut " protzte selbst¬
bewußt aus einem doppelt bespannten
Wagen. Sie selbst saß darauf und wurde
m,r zugefahren.

Wir unsererseits protzten irgendwie un¬
auffällig mit unserem Anwesen und vor
allem mit dem bunten Vieh unserer Mar¬
schen! . . . Denn wir Dörplers hatten uns
nichts zu vergeben!

Hallo! . . . Wer wollte da was kamellen?
Dreihundert Jahre nachweisbar saßen wir
hier in der Husumer Marsch! . . . Und wo
vielleicht einer reicher gewesen wäre. — älter
War er bestimmt nicht! . . .

Und gerade deshalb prunkte auch der
Holunderbeerbaum so toll! . . . Und gerade
deshalb stand das Vieh so blank! . . . Und
nicht minder deshalb waren Küche. Spind
und Scheuer lo gefüllt!

Damals , als ich einsam in TosseS Stube
saß und aus Frigge wartete , wiewohl mir
Märte unbewußt schon i»8 Blut gesunken

war . damals erstand bas alles fast hand¬
greiflich vor meinen Augen, und ich hörte
fast das Erstaunen der Festgäste, mochte es
nun ganz ehrlich sein oder nur anerkennende
Höflichkeit!

Aber damals war dann jener Schritt vor
dem Tossehaus erklungen, den ich unter tau¬
send anderen Schritten herausgckannt hätte.
Es war Frigges etwas breiter, diesmal heftig
erregter Schritt . Und der klang auf den
Fliesen des Gartenweges dumpf, wie Erd-
schollen klingen, wenn sie aus Särge fallen.

Der Schritt verhielt zögernd unter Tosses
Fenster. Tann kam er entschlossen die drei
steinernen Treppenstufen herauf bis zur Tür.
hinter der Tosses Stube lag. in der ich dw
mals saß und wartete. Wie heute weiß ich
noch, daß ich auf ein Pochen lauschte! Aber
die Tür klinkte sich gewissermaßen von selbst
aus und Frigge stand da. Sie stand bleich
und zerzausten Haares da.

..Ich suchte dich! . . . Ich muß mit dir
reden!"

..Komm und setze dich!" sagte ich. .Mü
sind ganz allein!"
„Und Märte und Tosse?" Sie sah verwirrt

umher.
..Sind schon zu Bett! . . . Niemand hört

uns !"
..DaS ist gut so!" stöhnte Frigge auf.
Aber sie fetzte sich nicht, als ich ihr einen

Platz geboten hatte, sondern sie stand da
wik eine starre Statue . . . Und noch ehe rch
ein weiteres Wort sagen konnte, reckte sie
sich in dem Raume aus und beherrschte ihn.
.Ich bin hier, um dich nochmals zu sehen
^ . Um dir auch das Letzte noch zu sagen!
. . . Und das muß ja wohl sein!"

Und weil sie stand, erhob ich mich und
stellte mich ihr aegenüber vor den Sekretär.

an dessen Pult Tosse zu schreiben pflegte.
Und um mich selbst ruhiger und gewapp-
neter zu machen, sagte ich mit versteckter Er¬
regung: „Sieh . Frigge. . . . nach dem. watz
du mir heute gestanden hast. . . . nun : ich
meine, da haben weitere Erklärungen keinen
Sinn mehr!"

Frigge blieb ganz ruhig stehen. „Soll
das heißen, daß du mich überhaupt nicht an¬
hören. daß du mich nicht zu Ende hören
willst?!"

„Es soll nur bedeuten. Liebste, daß ich
keinerlei Hoffnungen mehr.habe! . . . Keine
mehr, glaube ich!"

„Du hältst mich also ohne weitere« für
schuldig?"

..Nach dem. rvaS du sagtest. . . . ja
Frigge!"

Da trat sie nahe an mich heran . Tie?
atmete sie auf. Der Spiegel ihrer Augen
war durchglüht von einem starren Leuchten,
vor dem ich erschrak. Und als gewahrte sie
diese Anwandlung , so straffte ihr Leib sich
vor mir . wie man etwa einen Gegner stellt,
und ihre Stimme klang fast befehlend zu
mir hin: ..Was ich auch sagte, es ist einerlei!
Aber jetzt muß ich dir sagen, daß ich un¬
schuldig bin an meiner Schuld!"

So konnte nur ein Mensch sprechen, der
wirklich von der innersten Wahrheit seiner
Worte überzeugt war . Das erschütterte
mich. Es gebar plötzliche, zaghafte Zweifel
in mir. Blitzschnelle Fragen , an mich selbst
gerichtet, verwirrten mich: und aus dieser
jähen neuen Verwirrung erhob sich eine
Ritterlichkeit. ..Frigge. sprich! Habe Ver-
trauen ! Sag mir auch das Letzte! . . . Sieh,
ich weiß ja nicht alles ! Und ich Holle zu
Gott, daß alles dies Entsetzliche deines Ge-
stÄtzenS dich schuldlos macht!"

Sie saß mir gegenüber. Sre beieiue
gewußt einen gewissen Abstand. Und sie scqj
so an ihre Ueberzeugunghingegeben, wie zu-
vor Märte hier in ihrer Leidversunkenhest
gesessen war.

Eine Weile war alles so still zwischen uns
beiden, daß das Surren einer Fliege zum
Geräusch, und daß das lastende Sl^ veige«
zum Sarge wurde, in das Tosses zierliche
Konsoluhr ihre winzigen Sekundenschlä»
tickte, als siele jeder Pendelschlag in d»
Gruft der Ewigkeit.

Geschäftig. Teilnahmslos . - .»
Frigge saß starr wie eine der Nornen a«

ewigen Weltenseil. Nichts regte sich an ihr.
Ihre Stimme klang leise über den Tisch her¬
über und ihr Ton war spröde, wie Glas das
zersprang. Es knisterte in dieser Stimme,
als müßte sie jeden Augenblick zerspringen,
auseinanderbrechen. Als müßte sie gar»
jäh aufschreien vor Leid und Schmerz. Uns
dennoch schwebte sie in jener unheimlichen
Ruhe!

Frigge sprach zu mir. nicht als ob ein
Mensch über sich berichtete, sondern als er¬
stattete ein wildfremd Außenstehender einen
objektiven und leidenschaftslosen Bericht übe,
etwas Furchtbares , das ihn schon nichts mehr

üu weißt nicht, wie das hier ist! . . .
stehen immer zwischen den Dingen des

ibens und eines fast noch heidnische«
Glaubens! . . . So glauben wir zum
piel noch daran , daß der Fang des
ngskönigS dem Fänger ein besondere»
s Glück bringe! . . . Ich erwähne das

um dir eine der Voraussetzungen z«
ien. unter der das alle? geschah. waA
Hetzen ist!"
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Sorge aufgreiseii, denn darin sind völkische
Lcbensiverte, die ehemals über ganz Teutsch-
lanö verbreitet waren, enthalten. Sie sind nur
schlafen gegangen. Wir aber wollen uns in
der Zeit deutscher Wiedergeburt über die
bunte Fülle unserer Sitten und Brauche
freuen, liegt doch dahinter so viel sichere Le¬
benseinsicht und ein tiefer lebensbejahender
Sinn , der unverzagt und urfröhlich ist, ver¬
borgen.

ivircs c/as lütter?
Ausacaeücu am L7. Scliruar, 21.30 Uhr

Voraussichtliche Witterung bis Montag
abend : Bei wechselnder Bewölkung nur nock-
vercinzelt leichte Rcgensälle, zeitweise auch auf¬
heiternd . Später von neuem Bewölkungs¬
zunahme . Bei Winden aus West mild.

Bis Dicnstag : Unbeständige und wechselnde
Bewölkung.

*

Nagold , 27. Februar . Auf einem Schulungs¬
abend der Ortsgruppe Nagold der NSDAP,
sprach Llreisschulnngsleiter Pg . Schilling
über das Thema „Kampf und Auslese ". Der
Rede voraus ging eine kurze Ehrung des
J -reiheitshelden Horst Wessel durch Orts¬
gruppenleiter Pg . Raisch. — Nach über drei¬
jähriger Tätigkeit hier wird in den nächsten
Tagen Neichsbahninspektor Kaufmann , seit¬
heriger Bahnhofvorsteher , mit seiner Familie
nach Aalen übersiedeln.

Ebershardt , 27. Febr . Als das Pferdefuhr¬
werk von Jvh . Gg . Seeger , hier , mit Lang¬
holzführen beschäftigt war und den „Stauch"
in der Richtung zur Zementbrücke ins Na¬
goldtal fahren wollte , brach auf dem steilen
Waldweg die Kette . Ta die Bremsen allein
nicht hielten und der Weg teilweise Glatteis
hatte , kam der Wagen in Schuß , so daß die
Pferde unten beim Bahngcleise stürzten . Eines
der beiden jungen Pferde verendete , das an¬
dere wurde schwer verletzt.

Freudenstadt , 27. Febr . Vom Mai bis Sep¬
tember kommen in den Kreis - Freudenstabt
zehn Urlauberzüge mit 9009 KdF .-Urlaubern.
Der Gau Düsseldorf hat die beiden Murg¬
talorte Mitteltal und Obertal zu Zielorten
für einen KdF .-Urlauber -Pendelverkehr zwi¬
schen dem Gan Düsseldorf und dem Schwarz¬
wald ausgewählt.

Birkeuselb » 27. Febr . Aus den Abteilungen
„Bergwald " und „Eichelacker" wurden zusam¬
men 223 Festmeter Stammholz um rund
5000— RM . verkauft - Außerdem wurde ein
Verkauf in Papierholz getätigt . An Brenn¬
holz stehen nur 200 Raummeter zur Ver¬
fügung.

Neuenbürg , 27. Febr . Bei Holzarbeiten in
der Nähe der Engelsbrander Haltestelle kam
gestern vormittag ein Holzstamm am Abhang
ins Rutschen , glitt den Berg herunter über
die Straße , zerriß den Drahtzaun der Bahn
und glitt auf die Schienen . Eine herannahende
Lokomotive konnte von den Bahnbeamten
der Haltestelle noch rechtzeitig gewarnt wer¬
den. Das Hindernis wurde bald beseitigt.

Tieseubrou «, 27. Febr . Gestern vormittag
kurz nach 11 Uhr verunglückte ein auswärti¬
ger Personenkraftwagen auf der Würmtal¬
straße beim Wasserwerk Tiefenbronn schwer.
Der Kraftwagen fuhr auf der schneefreien
Straße mit großer Geschwindigkeit von
Mühlhausen talabwärts . Als er beim Was¬
serwerk Tiefenbronn in die auf beiden Sei¬
ten von Wald eingesäumte Stratzenstelle ein-
fuhr , beachtete der Lenker trotz der ausge¬
steckten gelben WaruungSsahnen zu spät, daß
diese Stelle der Straße noch vereist ist. Der
Wagen geriet ins Schlendern , stürzte über die

Böschung ab, stellte sich auf den Kopf und
drehte sich dann vollends . Ein F »fasse wurde
durch die Windschutzscheibe geschlendert , und
ein zweiter Insasse ebenfalls verletzt . Beide
Männer , die auö Frankfurt am Main und
Bad Homburg stammen , erlitten erhebliche
Schnittwunden.

Aus Baden . Der badische Gautag 1938 in
Karlsruhe steht im Zeichen der Arbeit . Die
Pg . Himmler , Hilgenfcldt , Frau Scholtz-
Klink , Buch und andere führende Männer
werden sprechen.

Eine sehr schöne Winterarbeit ist das Rigolen
(oder Rajolen). Es wird je nach der in Aussicht
genommenen Gartenkultur verschieden ausgeführt.
Wollen wir z. B. aus einem Teil unseres Gar¬
tenlandes Busch- oder Beerenobst geschlossen an¬
pflanzen, dann muß dieser Boden zuerst aus eine
Tiefe von 60 bis 80 Zentimercrn umrigolt wer¬
den. Hierbei werden die obere Mutterboden¬
schicht und der untere Boden gut gemischt und
Kompost. Torfmull oder sonstige Nährstoffe mit
untergebracht.

//sc/r c/sM
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Wollen wir dagegen eine Spargelpslanzung an-
legcn, so wird der Boden zwar auch aus 50 bis
60 Zentimeter Tiefe rigolt , aber hierbei kommt
der obere Mutterboden (untermischt mit Kompost

oder sonstigen reifen Nährstoffen) nach unten auf
die Grabensohle und der Untergrund, der ja bei
Spargelpflanzungcn meist aus leichterem Sand¬
boden besteht, nach oben. Hierdurch finden nach
der Spargelpflanzung die Wurzeln der bekannt¬
lich in kleine Gräben gepflanzten Spargelsehünge
in dem unten befindlichen Mutterboden reichliche
Nahrung, während später die durch die obere
Sandschicht wachsenden Spargelpfeifcn zart und
weiß bleiben.

Beschneiden der Ziersträucher
Es wird allmählich wieder an der Zeit, die

Ziersträucher  im Garten zu beschneiden.
All das alte, nicht mehr blühsähige Gezweigs
muß herausgeschnitten werden. Allerdings sind
die sogenannten ErstlingSblüher. wie Forsythie-,
Daphne-, Zieräpfel-, Birnen -, Kirschen-, Pflau¬
men-, Aprikosen-, Pfirsich-, Mandel- und Flieder-
sträucher von dieser Maßnahme an? nehmen.
Man würde diesen Ziersträuchern die l üts vor¬
gebildeten Blütenknospen nehmen und sie ihres
besten Schmuckes berauben. Die Gehölzgruppen
sind flach urnzugraben und zu düngen. Cs emp¬
fiehlt llch, bei Frost Komposterde gleichsam als
Dünger flach aus den Nasen jauszustreuen.
Ungeziefer in Blumentöpfen

In der Erde von Blumentöpfen  be¬
finden h zuweilen allerlei Würmer , die im
Jntercder  im Topf gehaltenen Pflanze unbe¬
dingt entfernt wc ren sollten. Um dies zu er¬
reichen, mache man eine warme Abkochung von
Ouassiaholz  oder Wermut.  Den Ab-
gub gieße man aus die trock-ne Erde des Blu-
nuatopfes . Die Würmer kriechen an die Ober¬
fläche und können dort sehr leicht abgesangen
werden.

Hiihnersutter für den Winter
Gute Legeleistungen kann man natürlich nur

erwart wenn die Hühner in dem dargereichtcn
Futter oie Stoffe erhalten, die sie zur Ei-Ablage
benötigen. Ein solches Futter bereiten wir aus
Kartoffeln, Kleie, Zisch- oder Fleischmehl und
Magermilch. Die L tofseln werden erst gedämpft
und daun zerstampft oder durch den Fleischwolf
gedreht. Je feiner das geschieht, um so bester!
Je Tier und Tag werden 60 bis 70 Gramm da¬
von mit Kleie und 12 Gramm Fisch- oder
Fleischmehl vermischt: Magermilch gibt man nur
so viel hinzu, daß das Ganze eine feuchtkrümelige
— keine schmierige— Masse bildet. Je eine Hälfte
dieses Futters erhalten die Hühner am Vormit¬
tag und in den ersten Nachmittagsstunden.

N8V ^ P.

M Vs-ett
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SA , der NSDAP ., Standort Calw . Der
Standortführer.  Die Einheitsführei
der SA -, SS, , NSF -K., NSKK ., NSNK . wer¬
den am Montag , den 25. Februar , um 20 Uhr
zu einer Besprechung betr . WHW .-Straßen-
sammlung auf das Geschäftszimmer des Pi .-
Stnrmbanns IV/172 gebeten.

Hitler -Jngcnb , Bann Schwarzwald (40tj
Der Leiter der Stelle für Leibes¬
erziehung.  Betr . Ncichsschießivettkampf.
Die restlichen Gefolgschaften haben die Schei¬
ben vom Rcichsschießkampf sofort an den
Bann zur Auswertung vis spätestens 1- März
1038 cinznscndcn . Später eingehende Schieß¬
scheiben können nicht mehr berücksichtigt wer
den.

Betr . N n n d e n f u ß b a l l s p i e l e des DJ
Die am 19. Febr . ausgefallenen Spiele wer
den am Schluß der jeweiligen Gruppe durch-
geführt , eine Verschiebung der Termine kommt
nicht in Frage . Die Richtlinien des Runüschrci -'
bens vom 10. Februar sind genau einzuhalten

Das bleueste in Kürre
Hirte lijreiKiiisse aus aller Welt

Aus - ex Straße zwischen Mäbendorf unk
Albrechts bei Suhl ist am Sountag der 6t
Jahre alte Fabrikant Gustav Bachmann ans
Albrechts ermordet worden . Der Täter , der
es auf Raub abgesehen hatte , brachte ihm mit
einem Schraubenschlüssel tödliche Kopfver¬
letzungen bei.

Die Londoner Kommnnifte « hielten am
Sonntag aus dem Trafalgar Square eine
Protestversammlnng ab. Es wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in der die Krakehler
festftellen, daß sie mit Chamberkains Politik,
-er den „italienischen Drohnngen «achgegc-
ben habe ", nicht einverstanden seien.

Soeben wird ei» «euer Schauprozetz gegei
21 des Hochverrats angeklagte frühere Sow¬
jetgewaltige (unter ihnen befinden sich nicht
weniger als 11 frühere Volkskommissare ) an¬
gekündigt . Es ist bereits der fünfte in - er
Reihe der großen sowjetischen „Hochverrats-
Prozesse der letzten Monate . Angeklagt sind
« . a. Bucharin , Rykow , Jagoda , Krestinski,
Rakowski , Roscngolz und andere frühere hohe
Parteifunktionäre . Sie sollen Spionage zn-
gnnsten ausländischer Mächte getrieben «ni
versucht haben , durch Schädlingsarbeit die
Sowjetregierung z« stürzen . Der wahre Zweck
des bevorstehende « Prozesses dürfte es sein,
der Sowjetöffentlichkeit eine Art von „Recht
fertigung " für die snrchtbare Sänbernng der
letzten Monate zn liefern.

Diel schöner und gemütlicher wird 3hr Heim
mit neuen

Vorhängen
Wir haben eine große Auswahl
und sicher das Richtige sür Sie

Paul RWle , mn MM.Elllm

Ueklsplele Ssäiseker »ok, Ls!« ^
bisuts Hbsnck8.20 lfliru. am Wlttvoefl Hbsnck3.20 ilflr

»suis mitlaß 4'/- vbr 8onrlsrvor8tslIunßk

Ein jähriges

Tübingen Agenbach. 26. Februar 1938
Nach einem Leben voll Pflichterfüllung

wurde mir heute meine liebe Frau und
Mutter

Marie Wurster
,eb . Maisenbacher

im Alter von 36 Jahren unerwartet rasch durch den
Tod entrissen.

In tiefem Leid:
Der Gatte: Gottlob Wurster mit Mud

Beerdigung Dienstag , 1. März , 14 Uhr in Agenbach.

Winterhilfswerk des deutschen Volkes
Ortsgruppe Talw.

Am Mittwoch , den 2. März wird die letzte Psundspenden.
sammlung durchgesührt. Wir bitten die Hausfrauen, ihre Spenden
bereitzuhaiten. Der Vrtsbeaustragte.

6kr . ^Viämaier
(7s >. 308)

2SL

hat zu verkaufe«
Paul Schmid, Althengstett

Wire»»We»
msen MMdtr»
MIschodft

5008 so und 71 pkg.

Pflaumen
500g 40  unck 45 Ltg.

Aprikosen
500g »0 pkg.

Gem. Marmelade
relcbsverb. 500g 32 ?tx.

Apfelgelee
so. 32 pkx.

Erdbeermarmelade
cko. 45  pkg.

Konfitüre i. Gläsern
von 60  Pfg . an

Verdrsucker-
Lenorseurekskt

Stadt Nagold
Der am

Donnerst«-, denZ.Wrzrsz«
fällige

Bieh - u. Schweinemarkt
wird nicht abgehalten.
Nagold, den 26. Februar 1938

Der Bürgermeister.

Sorben erschienen:

Fernsprech¬
verzeichnis

für Lalw mit Bad Leinach
Preis Ü0 Pfg.

Zu haben bei
Ernst Klrchherr, Buchhandlung
Badstraßc 25 Telefon 615

Enche für meine 16jährige Tochter

Stelle
im Haushalt. Bedingung gute
Behandlung und Gelegenheit zur
gründlichen Ausbildung im Kochen.
Angebote unter B . S . 4g an die
Geschäftsstelle ds. Bl.

Verkaufe 3 stärkere

LäuserslhUine
Fakob Kugele, Rötenbach

klMllllltt
v i s n s t a g
^ bsnct
ad 8 U ü r

in «tsn ckskorisrtsn 3L!sn
ckss Ssciiscttsn iiofss

Flotts Tanzmusik

Hotel Oermanra Laä I ^ elrerrreU

kelorgsn visnsisg absnci groLsr

k asekinKsruminei

IllmlerlMtelleil

^uswatzl boi

l.

Calwer Decken
i in großer Auswahl . Gelegenheits-

Käufe von Decken mit kleinen Fa-
>brikationssehlern mit entsprechen,
dem Preisnachlaß stets am Lager

Rei chert an der Drück'

ML SWUMMS
un^ Locken werden Kaliber snrrssodlt
an6 snAvstrickt, sowie ?»it« »scken
ausgenommen, bllbe nlcZtl strsciineiaen.
1̂. Lberksrcl, NorixsttolterstraLe14

Mö bl.Zimmer
!mit einem oder zwei Betten zu
vermiete«.

Rieger, Kronengafse9 II

Gesucht für sofort oder Frühjahr
ehrlichen, willigen

Jungen
welcher die Brot - und Feinbäcker«!
erlernen möchte.

Paul Müller
Brot - und Fetnbäckcrei

Unteereichenbach Kreis Calw.

Wegen Aufgabe der Landwirt¬
schaft bringe am Mittwoch, den
2. März vormittags 10 Uhr meine
zwei junge

Ruß - l» ld

SsMlihe
zum Verkauf

Seklnaer A-, Ttammhei«
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